Millionengewinne auf Kosten von Arbeitslosen

 

Firma «PPV» arbeitet trotz Warnungen und Prozess weiter - Neue Anklagen in Sachsen-Anhalt
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Gegen insgesamt zehn Mitglieder der PPV-Führungsspitze wird in Leipzig verhandelt - hier einige der Angeklagten mit ihren Anwälten vor Gericht. (Foto: Andre Kempner/LVZ)


Halle/MZ. Seit Jahren macht eine Firma aus Großkugel (Saalekreis) Millionengewinne auf Kosten von Arbeitslosen und Rentnern. In Leipzig läuft derzeit ein Prozess gegen die Führungsspitze des Unternehmens - dennoch geht das Geschäft weiter. 

"Ich kann mir nicht erklären, wie es dazu kommen konnte. Ich vermute, die haben mich hypnotisiert. Es war wie ein Gefühl einer Gehirnwäsche." Die Opferzitate, die Polizeirat Hans-Joachim Wriedt im Landeskriminalamt (LKA) Sachsen-Anhalt präsentiert, stammen aus Ermittlungsakten zu einer Firma, die Polizei und Verbraucherschützer schon lange beschäftigt. Und immer noch. 

Seit dem Jahr 2000 ermitteln die Behörden gegen "Produkt Promotion Vertrieb" (PPV). Der Vorwurf: PPV betreibt ein illegales Schneeballsystem, das Arbeitslose und Rentner ausnutzt. Statt des in Aussicht gestellten Nebenjobs werden jene zum Abschluss eines mehr als 4000 Euro teuren Seminars gedrängt. Bundesweit gibt es mindestens 3500 Opfer, die Dunkelziffer dürfte weit höher sein. Und aller Warnungen zum Trotz ist PPV noch immer "erfolgreich". 

Dabei hat sich die Masche nicht geändert: In Kleinanzeigen bietet PPV Wochenendverdienste von rund 500 Euro für Fahrtätigkeiten an. Zunächst aber werden Interessenten samstags oder sonntags zu einer Präsentationsveranstaltung in ein Hotel oder Gasthaus in kleinen Orten gebracht. "Die Veranstaltung ist bis ins Detail geplant, jede Geste, jeder Tonfall ist einstudiert", so Wriedt. Eine charismatische Geschäftsfrau wettert über falsch verteilten Reichtum, bietet die scheinbar "legale Möglichkeit zum Gelddrucken". PPV-Mitarbeiter springen auf, jubeln frenetisch. Claqeure klatschen Beifall. Drei Stunden lang. Fragen verboten. 

Vom vermeintlich großen Verdienst trennt die Teilnehmer nur noch eins: ein persönlichkeitsförderndes Seminar, für das 4150 Euro gezahlt werden müssen. Geld, das sich angeblich leicht durch die Werbung neuer Seminarteilnehmer verdienen lasse. Nach Erkenntnissen der Ermittler ist die Zahlung für dieses Seminar das einzige Ziel der Firma. Ein Medizintechnik-Unternehmen, dessen Produkte angeblich vertrieben werden, distanziere sich mittlerweile von PPV. 

Seit September 2007 stehen zehn Mitglieder der PPV-Führungsspitze in Leipzig vor Gericht. Nach 25 Prozesstagen ist die Verhandlung bis Januar 2009 ausgedehnt worden, sagt Gerichtssprecher Hans Jagenlauf. "Wir haben kistenweise Unterlagen, die gesichtet werden. Und eine Verhandlung mit zehn Angeklagten ist nicht einfach." 

Beeindrucken lassen sich die PPV-Mitarbeiter, die vor Gericht ebenso schweigsam reagieren wie bei Medienanfragen, von dem Prozess nicht. "Die Zahl der Opfer steigt weiter", sagt LKA-Mann Wriedt. Jedes Wochenende außer Weihnachten finden Veranstaltungen statt. Und der Ton werde rauer. Ist ein Vertrag erstmal unterschrieben, würden die PPV-Leute durchaus rabiat, wenn es ans Eintreiben der Seminargebühren geht. Die PPV-Shows werden nun gar von Sicherheitsunternehmen abgeschottet. 

Dass immer noch so viele Menschen auf die Masche hereinfallen, dass etwa jeder fünfte Teilnehmer der Präsentationsveranstaltungen unterschreibt, ist für Hendrik Fuchs erklärbar. Zunächst spreche PPV Bedürfnisse der Menschen an: den zusätzlichen Verdienst, das Gefühl, noch gebraucht zu werden. "Wer darauf reagiert, ist noch nicht naiv", sagt der Psychologe beim Landeskriminalamt. 

Auf den Präsentationsveranstaltungen würden die Teilnehmer Opfer des "Schlaraffenlandsyndroms", der Sehnsucht, schnell viel Geld zu verdienen, sagt Fuchs. Gezielt setze PPV mit der sektenähnlichen Atmosphäre auf die Wirkung von Massenpsychologie nach dem Motto "Wenn die Masse erst einmal vor Begeisterung tobt, schaltet der Einzelne seinen Verstand aus." Anfällig, so Fuchs, sei dafür jeder, unabhängig vom sozialen Status. Und nach drei Stunden "da knicken die Menschen ein". 

Die Fahnder stehen derweil vor schwer lösbaren Aufgaben: Razzien bei PPV-Veranstaltungen wie zuletzt in Deuben (Sachsen), Bitterfeld und Peißen sind schon personell nicht wöchentlich möglich, ganz abgesehen davon, dass PPV sehr konspirativ arbeitet. Und die Strafen für PPV liegen bei maximal zwei Jahren Haft (siehe "Zwei Jahre Haft"). "Das ist gelinde gesagt bei den finanziellen Aussichten nicht abschreckend", sagt LKA-Abteilungsleiter Frank Knöppler. Zumal die Angeklagten unabhängig von der Zahl der Opfer und der Veranstaltungen rechtlich nur für eine Tat verurteilt werden können. 

Dass die Staatsanwaltschaft Halle nach den Leipzigern ein zweites Ermittlungsverfahren führt, liegt daran, dass PPV vor dem Umzug von Sachsen nach Sachsen-Anhalt im Herbst 2006 kurz abgemeldet war. 630 Anzeigen liegen den anhaltischen Behörden vor. "Die ersten Anklagen laufen", sagt Oberstaatsanwältin Heike Geyer. Das LKA verstärkt unterdessen seine Präventionsarbeit. Im Juli ist ein Flyer zu illegalen Schneeballsystemen erschienen. "Wir hoffen, dass es Wirkung zeigt", so Knöppler. 

